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Abonnemcntsprei« : Einriìckungsgebtthr:
Jährlich Fr. 2. 4«. 'VF ^ Die Petitzeile Ib Cts.
Halbjährlich 1 20. ^ Sendungen franko.

Berner-Schulfreund.
August. Erster Jahrgang. 1861.

Dieses Blatt erscheint inonatlich einmal. Bestellungen nehmen alle Postämter
an. In Thun die Erpcdition. Alle Einsendungen sind an die Redak-

tion in Stesfisburg zu adrelsiren.

Was soll und ist eigentlich die Schule?
I.

In frühern Zeiten, wo bei einer weniger dicht gedrängten Be-
völkerung das Leben noch nicht so strenge Anforderungen in Bezug auf

Kenntnisse und Bildung an die Jugend machte, konnten die Hausväter
und Hausmütter in ihren Mußestunden und besonders während der

rauhern Jahreszeit ihren Kindern selber das Nothdürftigste in Lesen,

Schreiben und Rechnen beibringen und das gemüthliche Leben durch

Unterhaltung und Erzählung von Sagen und Geschichten Pflegen und

entwickeln. Heut zu Tage ist dieß nicht mehr möglich, indem eines-

theils nur nothdürftigc Kenntnisse für das Leben nicht mehr ausreichen,

und anderntheils der Brodcrwerb der Eltern meistens zu viel Kraft und

Zeit in Anspruch nimmt, als daß sich dieselben noch mit dem Jugend-

unterricht befassen könnten. Darum haben wir nun das Institut der

Schule, welches gleichzeitig als Lehr- und Erziehungsanstalt
diese Lücke ausfüllen und in gewisser Beziehung eine Hülssanstalt für

Familie, Kirche und Staat sein soll.

Als Lehranstalt hat die Volksschule (denn nur von dieser ist

hier die Rede) zunächst den Zweck, die geistigen Anlagen des Schülers

im Allgemeinen zu entwickeln und dann im Besondern denselben durch

Mittheilung von Kenntnissen und Fertigkeiten aller Art auf seinen

künstigen bürgerlichen Beruf vorzubereiten. Ueber das, was in der

Schule unterrichtet werden soll, gehen die Meinungen sehr auseinander

und divergiren in dcni Zuviel uud Zuwenig. Zu viel käme offenbar
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